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Erfolge bei Ypern.
2000 Gefangene im AiUywald.

fortschreitender Erfolg in Westgalizien.
40 .000 Gefangene.

Großes Hauptquartier , 6 . Mai . (SB. B .) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Aus der ganzen Front fanden heftige Arlilleriekämpfe

^ Bei dpern wurden weitere Fortschritte , so durch die Ein¬
nahme der Ferme Vaiiheule und an der Bahn Messline-
Ypern gemacht . Es wurden einige Hundert Gefangene und
15 Maschinengewehre erbeutet.

Im Waldgelände westlich Combres fielen bei eineul Vor¬
stoß4 französische Offiziere . 135 Mann . 4 Maschinengewehre
und 1 Minenwerfer in unsere Hand.

Unser gestriger Angriff im Aillywalde führte zu dem er¬
strebten Erfolg . Der Feind wurde aus feiner Stellung ge¬
wogen . Mehr als 2000 Franzosen , dar inter 21 Offiz .re , 2
Geschütze, sowie inehrere Maschinengew .hre und Mincnwer-
sei blieben unse »e Beute . Auch die blutigen franzöfisch - n Ber-
luste waren se' c schwer.

Nördlich F irey bei Crois des Emmes griff der Fei d an.
Nördlich des rft genannten Ortes dr ing er an einer Stelle
bis in unseren Graben . Um ein kleines Stück wird nrch ge¬
kämpft. An andren Stellen wurden die Franzosen zurück-
gcworsen.

In den Vogesen wurde ein Vorstoß gegen un .ere Stel¬
lung nördlich Steinabrück abgewissen.
jS

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich Mitau , südlich L zadow un östlich Nos , enie

dauern die Kämpfe noch an.
Nördlich und südwestlich Ka varja sind unsere Stellun¬

gen im Laufe des gestrigen Tag «s mehrfach von starken ' us-
sischen Kräften angegriffen morde, .'. Sämtliche Angriffe st ei-

lruWr Mauen.
Ein Kriegsroman aus der Gegenwart von Anny Wothe.

(Nachdruck verboten .> 32
Copyright 1914 by Anny Wothe, Leipzig.

„Sieg " ! hallt es jetzt alle Tage durch die Straßen . Sieg !"
Hottern tausend Fahnen durch die deutschen Lande , und
"Eieg!" , so wird mit Gottes Hilfe auch ferner unsere Losung
Mn.“ Und dann hob er den einen Arm — den andern hatte
mon ihm abgeschossen — hoch empor , und mir fest in die
^ugen blickend , sagte er noch:

„Bangst Du um den Bruder , Kind , oder um einen , der
«t sonst noch lieb ? Gib ihm freudig dem Vaterlande , dann
°nn  Dich nichts mehr treffen , nichts mehr !"

Hnd übermächtig die Stiiume erhebend , ries er mit blit¬
zenden Augen : „Singt alle mit , mein letztes Lied !"

Hnd wir konnten nichts anders , von Tränen halb erstickt,
wir mit dem Sterbenden:

„Der alten Barden Vaterland,
s. Dem Vaterland der Treue,

Dir , fteies , unbezwung 'nes Land,
D Dir weih 'n wir uns aufs neue ." .

war es vorbei.

„Co sterben deutsche Männer , und so trauern deutsche
owuen," Jagte Helmdags Mutter , und plötzlich faßte sie
loula ^ beiden Händen und küßte sie.

Paula wußte gar nicht , wie ihr gcschah . Sie wußte
don ^ es gekommen , daß sic di . scr schlichten Frau
y , % ganzes Herz , ihr ganzes Enip .inden entschleiert

üe, die sonst immer mit ihrem Gefühl zurückhielt und

y ^ d einen Einblck in ihr innerstes Herzensleben ge-

^ie Amtsgerichtsrätin aber zog das junge Mädchen

jetten unter sehr großen Verlusten des Feindes . Ebenso
wenig Erfolg hatten feindliche Vorstöße gegen unsere Vrük-
kcnkövse an . der Pilica.

Die Festung Grodno wurde heute Nacht mit Bomben
belegt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

In Westgalizien versuchten die Nachhuten des flüchten¬
den Feindes den unter Befehl des General -Obersten von
Mackensen verbündeten Truppen verzweifelten Widerstand zu
lck.s.e .i , der aber aus der Höhe des linken Wislokaufers ober-
halb und unterhalb der Nopamündung mit wuchtigen Schlä¬
gen gebrochen wurde . Noch abends war nicht nur an meh¬
reren Stellen der Uebergang über die Wisloka erzwungen,
sondern auch feste Hand auf die Duklapaßstraße durch Be¬
setzung des Ortes gleichen Namens gelegt . In Gegend östlich
von Tarnow und nördlich bis zur Weichsel wurde aus dem
rechten User des Dunajec bis in di : Nacht hinein gefochten.
Die Zahl der bishergemachten Gefai genen ist auf über

40,000
gestiegen , wobei zu beachten ist, l aß es sich nur um reine
Frontalkämpfe handelt . Im Beskidengebirgc an der Lupkow-
paßstraße schreitet ein Angriff 1er Kräfte des Generals der
Kavallerie von der Marwitz gleichlaufend demjenigen der
österreichisch -ungarischen Armee , mit der sie in einem Ver¬
bände stehen , günstig fort.

Oberste Heeresleitung.

(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Ausgabe .)

Borboten einer Räumung Przemysls?

Der österreichisch-ungarische
Tagesbericht.

Besetzung von Tarnow.
Wien . 6 . Mai . (W . T . V . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 6 . Mai >915 , 4 Uhr nachmittags:
Aoch die letzten russischen Stellungen auf den Höhen

östlich des Dunajec und der Viala sind von unseren Truppen
erkämpft.

10 Uhr v -nnnttags ist Tarnow wieder in unserem
Besitz.

Der Stellvc steter des Chefs des Generalstabs:
v. i öfer , Fcldmarschalleutnant.

neben sich auf den SG 1, den Paula vorhin hergerückt , und
während es wehmütig um ihren Mund zuckte, ließ sie sich
vernehmen:

„Sie glauben ja ar nicht , Kind , welchen Trost Sie
n .st ' da mit ihrer Erzä >lung spenden , Sehen Sie , Fräulein
v . Wachwitz , mein Eg m , mein Jüngster , der war ja immer
mein besonderer Lieblmg . Oft sagte ich mir , wenn ich ihn
mehr als die anderen verhätschelte — sein Vater stach , ehe
Egon geboren wurde — , du hast den Jungen zu lieb . Du
mußt härter gegen ihn und gegen dich werden , aber ich hatte
nicht die Kraft ? Und als das Vaterland befahl , da gab ich
ohne Zucken meinen sonnigen Jungen hin , ihn und seine
Brü -er . Am Feldrain in der Ostmark hat man ihm sein Rei-
tergr . b gegraben . Ich konnte ihn mir nicht heimholen , ihn
nicht noch einmal sehen , und es ist vielleicht gut so. Ich sehe
ihn immer ! vor mir , wie er mt Eichenlaub auf der Brust und
Rosen am Helm lachend voi mir Abschied nahm und mir zu-
rief:

„Mutter , der alte Gott lebt ja noch . Er wird doch
deinen Jungen nicht umkouimen lassen . Und wenn schon,"
fügte er sinnend hinzu , „wenn es doch sein sollte , dann weißt
du doch , Mutter , was eine deutsche Frau ihrem Vaterlands
schuldig ist ."

„Sehen Sie . Fräulein v. Wachwitz , daran muß ich immer
denken , wenn ich in schlummerlosen Nächten um meinen toten
Jungen weine und an die andern denke , die jetzt für uns
kämpfen.

Wer viel hat , soll viel geben , und ich habe viel gegeben,
aber noch nicht alles.

„Noch bin ich reich , Kind , o, so unermeßlich reich !"
Heiße Tränen stürzten aus den Augen der alten Frau und

machten ihr die Brille blind , die sie jetzt schnell abnahm und
sorgfältig pulte.

„Na, " m inte sie, und ein Lächeln huschte schon wieder
um ihren Mi nd . „Sie müssen mich ja für eine schöne Jam-
mer ' use halte, '.. Aber das kommt nur so- zuweilen . Tags-

Wien , 6 . Mai . (Priv .-Tel . d . Frkf . Zig ., Ctt . Frkf .) Dis
„Korrespondenz Rundschau " meldet aus Krakau : Der rus¬
sische Kommandant von Przemysl hat angeordnet , daß die
Verwundeten und Kranken aus der Festung in das Innere
Rußlands gebracht werden sollten Diesen Transport be¬
gleitet auf Befehl des Kommandanten der Wiener Arzt Dr.
Baier , dem fünf Studenten der medizinischen Fakultät der
Universität Wien , die in Landsturmverwendung in Przemysl

standen , beigegeben wurden . ^

(Ein Armeebefehl des (Erzherzogs
Friedrich.

Wien , 6 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Aus dem
Kriegspressequartier wird gemeldet:

Der Armeeoberkommandant Feldmarschall Erzherzog
Friedrich hat folgenden Armeebefehl erlassen:

Seine Kaiserliche und Königliche apostottsche Mazestat,
Kaiser und König Franz Josef I . geruhten folgendes aller¬
höchste Handschreiben allergnädigst an mich zu richten . „In
unwiderstehlichem Angriffe haben die unter Ihrem Oberbe¬
fehl vereinten österreichisch-ungarischen und deutschen Kräfte
den tapferen Feind in Westgalizien geworfen , zahlreiche Ge¬
fangene gemacht und viel Kriegsmaterial erbeutet . Neuer
Ruhm knüpft sich an ihre Fahnen . Mit wärmster Dankbar¬
keit gedenke ich all der braven brüderlich zusammenhaltenden
Truppen . Bewundernd blickt dqs Vaterland auf feine
Söhne . Ihnen , dem Armeeoberkommandanten , dem Gene¬
ralobersten v . Mackensen , wie überhaupt illen Führern voin
höchsten bis zum niedrigsten und all den wackern Kriegern
sage ich aus vollstem Herzen Dank und beauftrage Sie,
meine Worte in dem Armeebereich zu verlautbaren ."

Franz Jösef ."
»

Hochbeglückt durch diese allergnädigste Anerkennung gebe
ich ’ber festen Zuversicht Ausdruck , daß die energische und
zielbewußte Fortführung der Angriffe und die Verfolgung
durch die siegreichen verbündeten Truppen einen vollen ent¬
scheidenden Erfolg bringen und die Niederlage des Feindes
vervollständigen werden . Diesen Befehl erhalten alle Armee-
und Armeegruppenkommandanten mit dem Aufträge zur so-
forttgen Verlautbarung im unterstehenden Bereiche.

Feldmarschall Erzherzog Friedrich ."

über habe ich auch gar keine Zeit . Sehen Sie nur die Bergs
von (Strümpfen . Arme Frauen stricken sie, und ich mutz sie
noch heute abliefern ."

Kann ich Ihnen nicht ein wenig helfen, " fragte Paula
schüchtern , und dabei klopfte ihr Herz in heftigen Schlägen.

Die Amtsgerichtsrätin blickte Paula über ihre Bnlle hin¬
weg prüfend an . , .

Wenn Sie wollen ? Arbeit tut immer gut . Nehmen
Sie ' man Ihren Hut ab . Meine alte Mine bringt uns wohl
gleich den Kaffee , dann wird es gemütlicher ."

Paula streifte schnell die Handschuhe ab , den Hut legte sie
aus den Schreibttsch.

In der Mitte stand das Bild eines schlanken jungen Rei¬
teroffiziers , von Rosen umkränzt . Daneben die Bilder der
anderen Söhne der Frau mit dem grauen Haar und den
hellen Augen , und von dem einen konnte Paula ihre Augen
nicht losreißen.

So versunken war sie, daß sie gar nicht bemerkte , wie
die Amtsgerichtsrätin Westen sie heimlich beobachtete , und
wie ein leises , glückliches Lächeln dabei um die Lippen der
alten Frau spielte.

Eine Weile arbeiteten die beiden Frauen schweigend zu¬
sammen . Helmdags Mutter gab nur ihrem jungen Gast die
nötigen Unterweisungen und fteute sich, daß Paula sich so ge¬
schickt und flink anstellte . Die Bündel Strümpfe häuften
sich, und als bald darauf die alte Dienerin mit dem Kaffes
erschien , war die Arbeit getan.

„So, " sagte die Amtsgjerichtsrättn sehr befriedigt zu
Mine : „Sorg dafür , daß alles richtig abgezählt wird , wenn
die Boten kommen, " und als Mine sie glücklich von den
Strumpfbergen befreit , nötigte die Amtsgerichtsrätin ihren
Gast auf das altmodische kleine Sofa.

„Nun wollen wir es uns gemütlich machen , denn ich
bin nicht oft so glücklich, einen lieben Gast zu haben

Jeder ist jetzt mit seinem eigenen Kummer beschäftigt,



Der Kamps um die Dardanellen.
Neun sranzöfische Bataillone vernichtet.

.. .. . - . . [tri.  CKvfti S)Tll«
Köln. 6. Mai. (Priv.-Tel. b. Frkf. Ztg., Ctr. Frkf.) Aus

Sofia wird der„Köln. Zeitung" berichtete Die hiesige fran¬
zösische Gesandtschaft gibt bekannt, daß dre Türken auf der
Halbinsel Eallipoli bedeutende Verstärkungen erhalten hat¬
ten und erbittert angriffen. Die allgemeine Lage sei be¬
friedigend. — Demgegenüber sind mündliche deutsche und
türkische Berichte aus Konstantinopel angelangt, wonach die
gelandeten Trupen auf einen kleinen Raum im Westen und
Süden beschränkt sind und ihre gänzliche Vertreibung bevor¬
steht. Bestätigt wird die völlige Vernichtung bis auf den
letzten Mann von neun französischen Bataillonen(nicht mer).
Die türkischen Regimenter hätten geschworen, keine Gesan-
genen zu machen.

Das Gefecht ln Tripolis.
Rom. 7. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctr. Frkf.) Ein¬

zelheiten über das letzte Gefecht in Tripolis melden, datz dre
italienische Kolonne 2000 reguläre Weihe und farbige Trup¬
pen und 4000 einheimische Söldner umfahte Aus dieser
zahlenmäßigen Uebermacht unsicherer Elemente erklärt sich
die schwierige Lage, in die die Kolonne geriet, so daß die
Eefamtverluste sich auf etwa 1000 Mann beliefen. Der
Ministerrat beschloh die notwendigen Maßregeln. _

Wieder verhaftet.
Bad Homburgv. d. H.. 6. Mai. Am letzten Sonntag

brachen im Gefangenenlager Wetzlar zwei knegsgefangene
Franzosen aus und wandelten durch Wald und Feldm die
hiesige Gegend. Der eine von ihnen begab sich von Huiiger
und Durst gepeinigt gestern Nachmittag in das Lazarett Vik¬
toria-Pensionat in Dornholzhausen und schloß sich den dort
untergcbrachten Soldaten an. Er war vollständig herunter¬
gekommen. Nachdem er sich an Speise und Trank gestärkt
hatte wurde er von der telephonisch benachrichtigten hiesigen
Militärbehörde abgeholt und nach seiner Vernehmung ün
hiesigen Earnisonkommando nach Wetzlar zuruckbefordert.
Der zweite Ausreißer, der etwas Deutsch spricht, treibt sich
noch iin Taunus bei der Saalburg herum. Die Gendarinene
ist auf der Suche nach ihm. _

Verurteilt.
Karlsruhe, 5. Mai. Das Kriegsgericht in Villingen als

Bcmfsinstanz verurteilte sechs russische Ossiziere, welche durch
Erdaushebungen aus dem Villinger Gefangenenlager zu
entfliehen versucht hatten, wegen Sachbeschädigung zu Gefäng¬
nisstrafen von einem Jahr bis 4 Monate. Ein russischer
Offizier wurde freigesprochen.

Verschiedenes aus der Kriegszeit.
Beschlagnahmt.

Explosion einer italienischen Pulver-
sadrid.

Mailand, 6. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctr Frkf.)
Die Pulverfabrik zu Fontana Liri in den Abruzzen flog m
die Luft Es gab 10 Tote und 30 Verwundete. .

Koburg, 7. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctr. Frkf.)
Die „Koburger Zeitung" meldet, daß auf Veranlassung des
Staatsministeriums die hier belogenen Besitzungen des
Barons von Reuter(vom Reuterschen Bureau) beschlag¬
nahmt worden sind.

Die neue österreichisch-ungarische
Kriegsanleihe.

Wien, 6. Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der Finanz¬
minister genehmigte die Bedingung für die neue Kriegs¬
anleihe, welche in den nächsten Tagen bekanntgegeben
werden soll. Der Bedarf wird in ähnlicher Weise wie
im November 1914 durch Ausgabe, von 5>/„prozentigen
Schatzscheinen gedeckt werden. Einem aus Verkehrskreisen
geäußerten Wunsch entsprechend werden diese eine zehn¬
jährige Laufzeit haben. Wie bei der ersten Kriegsanleihe
wird' der Betrag nicht getrennt fein. Der Kurs wird
mit 95x/4 Prozent festgesetzt werden.

Russlands Geldbedarf.
London. 6. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., indirekt. Ctr.

Frkft.) Die „Times" meldet aus Petersburg: Eine weitere
russische internationale Anleihe von 100 Millionen Sterling
wird innerhalb der nächsten 14 Tage aufgelegt werden.
Ein Konsortium von russischen Banken hat bereits 60
Millionen gezeichnet.

Der Zar.
Petersburg, 6. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg. Indirekt.

Ctr. Frkf.) Der Kaiser ist nach Zarskoje Selo zurückgekehrt.

Vemselos wieder in Griechenland.
Mailand, 6. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctr. Frkf.)

Vemselos ist aus Aegypten nach Griechenland zurückgekehrt.

Lokalnachrichten.

* Der
-cklcn. PU
des Krieges
derherstellun
bat am Sa>
xabei zog

* Der Kaiser und die Verwundeten. Ein amerikanischer
Kriegsberichterstatter erzählt der „Magdeb. Ztg." zufolge in
den großen amerikanischen Zeitungen einige Episoden, dre er
während seines Aufenthaltes in Deutschland gehört hat. Er
kennzeichnet das deutsche Gefühl gegenüber dem Kaiser als

einen flammenden Patriotismus". Kurz nach der Schlacht
von Soiffons besuchte der Kaiser nach seiner Schilderung cm
Feldlazarett. Er kam dabei zu einer Tür, die geschlossen war.

Gehen Sie nicht hinein, Majestät," baten die Adjutanten,
"es ist ein sterbender Mann darin, der furchtbar verwundet
ist." „Ich will hineingehen," war die Antwort. In dem
Raum lag ein junger Leutnant. Er war noch bei Bewußt¬
sein und wußte, daß er im Sterben lag. Er war ganz allein.
Die Dienste der Pfleger im Lazarett wurden bei denen ge¬
braucht, bei denen noch Hoffnung auf Rettung vorhanden
war. Der Kaiser kniete an seinem Bett nieder. „Gehen
Sie," sagte er zu den andern. Bon Zeit zu Zeit öffneten
seine Begleiter ein wenig die Tür, um nach ihm zu sehen.
Immer wieder fanden sie den Kaiser auf seinen Knien an
der Seite des sterbenden Mannes, laut betend. Erst als der
Tapfere gestorben war, verlieh der Kaiser das Zimmer. Eine
andere Episode vom Kaiser wird von einem anderen Besuch
in eineni Feldlazarett erzählt. Ein Verwundeter lag sterbend
in seinem Feldbett. Als der Kaiser herantrat, öffnete der
Sterbende seine Augen und sagte lächelnd: „Ich hatte einen
Traum. Es schien mir, dah der Kaiser käme und an mei¬
nem Bett stünde." „Schauen Sie her," sagte der Kaiser, „es
war kein Traum. Ihr Kaiser steht an Ihrer Seite." Wie¬
der huschte ein Lächeln über das Antlitz des Mannes, der
sanft hinüberschlummerte. Weiter erzählt der ainerikanische
Berichterstatter, daß der Kaiser vor einigen Wochen in
seinem Auto eine Straße in Frankreich entlangfuhr, als ihm
eine Grupps Verwundeter begegnete. Sie waren auf dem
Wege zum nächsten Lazarett, einige leichter Verwundete hal¬
fen den anderen Kameraden. Der Kaiser ließ den Wagen
halten. „Wie weit ist es zum Lazarett?" fragte er.

„Haben Sie von Ihren andern Söhnen gute Nachrichten
jeder zittert um etwas, was ihm lieb und wert ist, da ver-
gnädige Frau?" fragte Paula, während sie mit bittenden
Blicken der Amtsgerichtsrätin die Kaffeekanne abnahm, um
den braunen Trank in die Taffe zu schenken.

Wie schwer Paula die Frage wurde. Sie glaubte da¬
ran ersticken zu müssen, und doch hatte sie es sich vorgenom-
men, nicht das Haus zu verlassen, bevor sie etwas über
Helmdag wußte.

Die hellen Augen der kleinen Frau strahlten auf.
„Alle gesund," nickte sie befriedigt, „und auch von meiner

Tochter habe ich gute Nachrichten."
„Wie mich das freut, gnädige Frau."
Es war doch unendlich schwer, das rechte Wort zu finden,

und Paula hatte die Empfindung, als wollte die alte Frau
da ihr auch nichts schenken.

„Ja,"fuhr die Amtsgerichtsrätin lebhaft fort, „und denken
Sie mal, Fräuleinv. Wachwitz, Ilse schreibt mir da heute,
was Sie gewiß selber noch nicht wissen— daß wir sogar noch
verwandt werden, wenn auch über sieben Berge hinweg."

Sie weidete sich ordentlich an dem Erstaunen Paulas, ehe
sie eine alte Kassete herbeiholle, der sie einige Briefe entnahm.

Paula klopfte plötzlich wieder das Herz. Was konnte die
alte Frau mit der Verwandtschaft nur gemeint haben?

Frau Westen aber schob sich umständlich die Brille zurecht,
und dann las sie mit bewegter Sttmme vor:

„Mein einzig geliebtes Muttchen!
Nun habe ich schon wieder an manchem Sterbebett ge¬

standen, auch an einem, wo es noch ganz besonders weh tat.
Du weißt, der junge Sänger, von dem ich Dir schrieb, hat
mich auf meiner Flucht aus Brüssel so ritterlich beschützt und
mir so selbstlos geholfen fortzukommen. Nun hat eine feind¬
liche Kugel ihm die junge Bnist durchbohrt, und ich habe
nichts für ihn tun können, als ihm die letzten Stunden leicht
zu machen.

Und nun Muttchen, nun kommt es. An diesem Sterbe-

Froölf Kilometer, Majestät." „Ich will nicht fahren, w«
diese Leute laufen müssen," sagte der Kaffer, stieg aus„
half den Verwundeten in den Wagen. Dann ging er̂
seinen Begleitern mitten über das rauchendêchlachheld3,
Fuß bis zur nächsten Stadt. .

* Keine Psingstliebesgaben an die Front. Die vorrdri
Heeresverwaltunggegen die Sendungen von Osttilicĥ ,ru  _
aaben erlassene Erklärung gilt sinngemäß auch für berattig, I -chultcrvcrs
Sendungen anläßlich des Pfingstfestes. Demnach ist es nich>>^ arelt in>
angängig besondere Psingstliebesgaben-Sendungen an die
Front zu schicken. Weder die Militärpaketdepots noch di,
Güterabfertigungsstellen übernehmen die Beförderung p„
geschloffenen Transporten mit Liebesgabenpaketen, die on=
läßlich des Pfingstfestes etwa geplant sein sollten. >

* Abgabe von Kleie an die Ziegenzuchtvereine. Stach oh
zieller Mitteilung wird voraussichtlich in den nächsten Tage»
eine Ueberweisung von Kleie an die Gemeindebehörden bes
Kreises stattfinden. Der Herr Landrat, hier, hat die 8e>
meindebehörden des Kreises angewiesen, bei Unterverteilung
von Kleie auch die Ziegenzüchter zu berücksichtgen. D̂ie Ztz
genzuchtvereinc werden darauf hingewicsen, ihren Bedarf bri
den Gemeindebehörden anzumelden.

* Zur Sprachreinigung. In der „Sprachecke" be5
Allgemeinen Deutschen Sprachvereins wird zur Frage,
wann es „Abdrucke" „Abdrücke" heißen soll, folgenbet
Hinweis gegeben: Erfreulicherweise übersendet man neuer¬
dings nicht mehr„Eremplare" einer Schrift oder eines
Buches, sondern„Abdrucke". Gleichzeitig mtt dieser ar
und für sich gewiß erfreulichen Verdeutschung droht ab«
eine sprachliche Mißbildung sich einzubürgern. Imme,
häufiger liest inan nämlich: „Wir übersenden Ihnen zehn
Abdrücke unseres Aufrufs", oder: „Weitere Abdrücke sich»
in beliebter Zahl zur Verfügung" usw. Also Abdrücke?
Nein „Abdrucke" muß' es selbstverständlich heißen. Mar
sammelt zwar auf einer Reise Eindrücke, man fertigt Wachs¬
und Gipsabdrücke, man benutzt bie Fingerabdrücke zur
Ermittlung der Verbrecher, aber wo es sich um die Er¬
zeugnisse der graphischen, d. h. vervielfältigenden Künste
handelt, heißt die Mehrzahl von Druck immer noch DruE
nicht Drücke. Sonst käme man zu allerliebsten Spracharten.
Man würde dann in einer Gemäldesaminlungneben
wertvollen Oelgemälden auch wertlose Oelgemälde ent¬
decken, während es doch Oeldrucke finb; man würdeW
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bett habe ich mich— bitte, erschrick nicht— mit Raimund v.
Trellenburg verlobt. „Ein Leutnant," wirst Du erschreckt
sagen, aber fei unbesorgt, er hat selber das Kommißver¬
mögen, und ich, das weißt Du ja, kann mich in meinen An¬
sprüchen bescheiden.

Wir sind beide sehr glücklich, wenn auch schmerzlich be¬
wegt durch das Hinscheiden Mar Bechers, und in der Gewiß¬
heit, daß auch uns heute noch die Trennungsstunde schlägt.
Raimund zieht heute neuen Kämpfen entgegen— ich bleibe
noch hier in Lüttich, aber sicher nicht auf lange. Ueberall
werden Schwestern begehrt. Wir sind drei Tage und drei
Nächte nicht aus den Kleidern gekommen.

Eigentlich sollte ich jubeln, mein geliebtes Muttchen, aber
mein Herz ist so weh von dem vielen Jamnrer, den der
furchtbare Krieg mit sich bringt, und vielleicht auch vor Tren¬
nungsweh.

Aber ich denke dabei an Dich, wie tapfer Du jedes Un¬
glück trägst, jetzt wieder den Verlust unseres Jüngsten, der
auf dem Felde der Ehre fiel, und mein Mut wächst, und
meine Kraft stählt sich, denn sieh, Muttchen, wenn ich auch
Raimund in dem furchtbaren Ringen, das zwischen den Völ¬
kern wütet, verlieren sollte— er kann mir doch nie verloren
gehen, denn unsere Liebe, beim ersten Blick von Gott uns
ins Herz gesenkt, ist ewig.

Und nun, mein geliebtes Mütterlein, segne Dein glück¬
liches Kind Ilse."

Die Stimme der alten Frau zitterte merklich, und die
hellen Tränen liefen ihr über das gute Gesicht.

„Sehen Sie, Fräuleinv. Wachwitz," ergriff sie wieder
das Wort, ehe Paula sprechen konnte.

„So ruhen Schmerz und Freude in einer Schale. „Ihre
Mischung ist des Menschen Los," wie Scume sagst aber
ich meine, wenn so eine Freude gerade zur Zeit kommt, wo
man so recht verzagt ist, wo der Schmerz einen nieder¬
zwingt, da soll man doch dankbar gegen den Schöpfer sein.

Und nun müssen Sie mir von Raimundv. Trellenburg

ältesten Erzeugnisse der Blichdruckerkunst nicht als Wiegen-
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drucke sondern als Wiegendrücke bewundern; man wurde
bei Liebhaberdrückewohl gar an die zärtliche Umarmung
eines verliebten Paares denken, während man doch Lieb¬
haberdrucke meint; Licht- Kupferdrucke würden sich«
ebensolche Drücke verwandeln, und von vergriffenen
Werken können keine Neudrucke, sondern nur noch Neu¬
drücke hergestellt werden. Auch bei der Abgabe der Steuer- chwägerin
erklärungen müßte man nicht die Vordrucke genau beachteng^eigt ,
sondern die Vordrücke, uud was dergleichen Unsinn mehr[igte fmmi
rocirc. Also nochmals: Abdrucke, nicht Abdrücke! W ŝ n.
Zeitungen werden gebeten, dies abzudrucken— aber bei » g{ nen
Leibe nicht abzudrücken. , Mer dadu

* Verkürzter Ferienurlaub. Nach einer Verfügung des^ emftlid;
Justizministeriums sollen sich die Justizbeamten in diesem^
Fahre infolge der durch den Krieg eingetretenen Verringerungüwurdei
des Personalbestandes mit einem verkürzten Ferienurlaub,rjen getD(
begnügen unter Umständen auch ganz auf Urlaub rer- « Zusamr
zichten. Eine bestimmte Norm für die Urlaubsdauer wurde gj,
nicht aufgestellt. Die Entscheidung soll nach örtlichen undmWo unt
persönlichen Verhältnissen gefällt werden. Höhere Beamtê ^ vei
sollen im allgemeinen keinen Urlaub über drei WochenW »große un
aus erhalten. Der ordnungsmäßige Geschäftsgang mutz»ikbenen fi<
unter allen Umständen aufrecht erhalten werden. Um UN- »ujien nach
zelrichtern bei den Amtsgerichten einen Urlaub gewähren3» Wtröstend
können wird barnit gerechnet, daß richterliche Mitglieder der ch weint
Kollegialqerichte Vertretungen bei Amtsgerichten überneh-

lit st» if,vmen.
«Wcht5

mählem denn̂ ch"kenne von den Trellenburgs nur dieM - 'hlam hä
ter und Ihre Schwägerin, die mir bei Werken der soziale» ^ bte An,
Fürsorge hier und da begegnet ist."

Und Paula erzählte, erzählte voll warmer Begeisterunĝ<he>(H
und herzlicher innerer Anteilnahme.

organis
vereinte

sicher!

'«nein

3 herzlicher innerer Anieunayiiie. . (
Die Amtsgerichtsrätin hörte ihr still zu. Dann flog . . mIe

gütiges Lächeln um ihren etwas breiten Mund, der so sch- ^ '*0 B
gesunde Zähne zeigte, und sie bemerkte zu Paula: t

„Sehen Sie, mein liebes Kind, da habe ich
morgen, als ich den Brief nreiner Ilse erhielt, in mmn«
Hochmut gedacht; die Trellenburgs müssen mir naw»«t
kommen. Wenn ihr Sohn mein Mädel heiraten̂
dann ist das ihre Sache, sich um mich zu kümmern, umi
mehr, da man gar nicht wissen kann, ob ihnen die bürgen̂-
Verwandtschaft paßt.

Keinen Schritt wollte ich den Trellenburgs entc
tun. Können Sie sich denn überhaupt vorstellen, dag
so alte und erfahrene Frau so albern sein kann?
wollte ich denn damit? Meinen Stolz zeigen? Ach, ^
liebes' Kind, wie schnell zerbricht er unter der Gewalt»
Stürme, die über uns brausen. Jm

Die arme Frau v. Trellenburg, was wird sie
Den geliebten Mann hergeben müssen, ist wohl dasS»!
lichste, was ein Frauenhcrz treffen mag. Sehen Sie,
es noch nicht überwunden, obwohl einige zwanzig
darüber hingegangen sind. Nein, morgen gleich will
zu der Armen gehen und versuchen, ob ich ihr einen, "M
auch noch so kleinen Trost bringen kann." JH

„Und an ihr eigenes Leid denkt sie nicht," ging es°
Paulas Sinn, und sie beugte sich tief über die weiche, | |
Hand der alten Dame und küßte sie.

(Fortsetzung folgt.)

&&  Spart Brotmarken!
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. Ter älteste Sohn des Prinzen Friedrich Karl von
Ejt  Prinz Friedrich von Hessen, der schon zu Beginn

ff' '«es eine Berwundung erlitten hatte, nach seiner Wie-
'Äellung aber zu seinem Regiment zurückgekehrt war,

' ganisiog im Osten einen Krastwagenunfall erlitten.
I ^ der Prinz einen Oberschenkelbruch und eine

ltcroerstauchmig zu. Nachdem er fürs erste in einem
- T jm Osten untergebracht worden war, wird er nun

°den nächsten Tagen in Frankfurt eintreffen, um sich in die
' Adlung von Eeheimrat Pro^ ssor Dr. Rehn zu begeben.

Nunmehr ist laut „Voss. Zig." dem Reichstage der
»inourf eines Gesetzes betreffs Einschränkung der Verfüg-1 n über Miets-und Pachtzinsforderungen nebst Begrün-

uq zugegangen. Bekanntlich war dieser fast von allen
tciiigten des Grundstücksmarktes seit Jahren geforderte

Ik'lcitoerbessemngsentwurf schon vor dem Kriege vorbereitet,
.Verabschiedung jedoch infolge des Kriegsausbruchs un-

kierblieben. Da sich die Verhältnisse auf dem Hypotheken-
Imackt noch weiter verschlechtert haben, war es notwendig,
* iftrt Reichstage während des Krieges den Entwurf zur Be-

ttuMung vorzulegen.
« Aus Anlatz des Krieges hat der Evangelische Ober-
Mrat beschlossen, die Eeneralsynode, die im Herbst dieses

-ahres in Berlin stattfinden sollte, und auch alle preu-
1 hen Provinzialfynoden bis nach Friedensfchlutz zu ver-

da eine grotze Zahl der Synodalmitglieder im Felde
i.
Königstein, 7. Mai. Auf die heutige Bekanntmachung

Magistrats betr. die am 9. Mai stattfindende erneute
ihebung der Vorräte von Getreide und Mehl rnachen wir

an dieser Stelle die Anzeigepflichtigen aufmerksam.
'Wir werden gebeten, darauf hinzuweisen, datz entgegen
mNr. 67 gebrachten Notiz das Mehl, seit dem 1. Mai
billiger, sondern teurer geworden ist.

' In der gestrigen Schöffensitzung wurde gegen die Ar-
erE. W. und K. W. aus Bamberg verhandelt, weil sie
Logierwirtin in Cronberg um 10.80 Jl  Schlasgeld lie¬

gen hatten. Beide Angeklagte werden für überführt er-
itet und erhalten eine Geldstrafe von 10 Jl  evtl. 2 Tage
ängnis. —Das DienstmädchenM. F. aus Frankfurt war
vorigen Jahr in Eppstein in Dienst und eignete sich von
n Dienstherrschaft Schmuckgegenstände im Werte von etwa

an. Die Sachen wurden später wieder zurückgegeben,
Angeklagte zeigte auch Reue und wird mit Rücksicht

crauf zu einer Gefängnisstrafe von nur 4 Tagen verurteilt,
er LandwirtK. St . in Hornau steht mit seiner Schwä-
nicht auf bestem Fuße und er ist angeklagt, dieselbe am

3. mit einem Stück Eisen mitzhandelt zu haben. Das
iericht nimmt zu Gunsten des Angeklagten an, datz sich die
dwägerin ihm gegenüber auch nicht besonders liebenswür-

gezeigt und ihn zu dem Angriff gereizt hat. Der Ange¬
egte kommt infolgedessen mit einer Geldstrafe von 10 M

Don.
* Einen bedauerlichen Unfall erlitt ein hiesiger Weitz¬

eder dadurch, datz er von einer umsollenden Leiter stürzte
‘ ernstlich verletzt wurde.
D Fischbach, 7. Mai. In der schweren und grotzen Jetzt-

"wurde manch schlummernder edler Keim im Menschen-
en geweckt. Bor allem erwacht durch das Bewußtsein
Zusammengehörigkeit als Brüder und Schwestern der
hen Nation das heilige Pfichtgefühl, helfend einzugrei-

und wie sich die Gelegenheit dazu bietet. Wenn
braven Soldaten im Felde vor denr Feinde stehend,

esze und schwere Opfer bringen, dürfen die Daheimge-
sich nicht von denselben beschämen lassen, sondern

An nach Kräften allen Hilfsbedürftigen helfend, ratend
tröstend zur Seite stehen. Wie manche Mutter, Gattin,
weint um den gefallenen Sohn, Gatten, Vater. Es

7 Pflicht Aller diesen Tiefbetrübten Trost zu bieten, da-
,£ ,% schweres Geschick leichter tragen können. Das
'mche Leben bringt überhaupt so vieles Leid und Wehe,

um häufigsten durch Krankheitsfälle. Wie ruhig können
Angehörigen sein, besonders auch des Nachts, wenn
geliebten Kranken in guter Pflege wissen. — Die
Eharitas, dieser Engel der Liebe geht durch unser

Auch in unsrer Gemeinde hat man Ohr und Herz
Einladung auf seinem Gebiete sich zu betätigen, be-

geöffnet und sich im „Verein der christlichen Hilfe
organisierter Krankenpflege" zusammengeschlossen, um
uremter Kraft zu wirken. 103 Familien haben sich be-

lassen und die noch Fernstehenden werden
<2? no7 anschlietzen, wenn sie die segensreiche, felbst-

msamkeit des Vereines kennen gelernt haben. Die
um Kurse in die Krankenpflege eingeführten jungen
i n ^ rc  Tätigkeit ausgenommen und gehen mit
M Werke. Am gestrigen Tage sind Krankenpflegege-

un im Werte von ca. 300 Jl  angekommen, deren Be-
^ Een Mitgliedern zur freien Verfügung stehen. Die
„ eistjn 4 Bezirke mit je einer Pflegerin eingeteilt. —

w edle Sache weiter blühet: und mit gutem
gekrönt sein. Neuanmeldungen von Mitgliedern
entgegen: Das Bürgermeisteramt, Herr Lehrer

'u Pflegerinnen.
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Von nah und fern.
Frankfurt, 7. Mai. Am Mittwoch Abend wurde im Süd¬

bahnhof der Ünteraffistent Ritter, der dort lange Jahre Dienst
versah, von einem Personenzug überfahren und sofort ge¬
tötet. Die Leiche kam auf den Sachsenhäuser Friedhof.

Wiesbaden ,6. Mai. Durch einen Beschluß des Kom¬
munallandtages wird der Bezirksverband des Regierungs¬
bezirk Wiesbaden für jeden durch Tod fälligen, bei der Naf-
sauischen Kriegsversicherunga. G. gelösten Anteilschein einen
Zuschuß in Höhe von 25 Mark zu der bedingungsgemätz
nach der Abrechnung sich ergebenden Endsumme gewähren.
Dies stellt eine ganz ansehnliche Schenkung des Bezirksver¬
bandes an die Hinterbliebenender betr. Versicherten dar. Der
Zuschuß beläuft sich heute schon auf mehr als 47 000 Mark.
Dazu kommen noch in Betracht die Spenden der Landwirt¬
schaftskammer und des Vereins Nassauischer Forstwirts mit
zusammen Mark 2000, sowie der Beitrag der Landesver-
sicherungs Anstalt Hessen-Nassau in Kassel in Höhe von Mark
3000. Anteilscheine für die Nassauische Kriegsversichemng
a. G. können bei der Nassauischen Landesbank und ihren
Stellen stets noch gelöst werden.

Wiesbaden, 6. Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der
26 Jahre alte ledige Fabrikarbeiter Adolf Graf aus Nied, der
in der Nacht vom6. auf 7. Febmar d. Js . feine Geliebte, die
Ehefrau Elisabeth Berlinghof aus Höchsta. M., im Nieder¬
wald bei Griesheima. M. auf deren ausdrücklichen Wunsch
getötet halte, wurde von der hiesigen Strafkammer zu drei
Jahren Zuchthaus vemrteilt.

Darmstadt, 6. Mai. Die wegen Beihilfe zum Mord,
Brandstiftung etc. mit dem Studenten Bogt zum Tode
verurteilte Frau Heyderich hat sich heute Nacht im Provin¬
zialarresthaus erhängt, nachdem das Reichsgericht am Mon¬
tag ihre Revision verworfen hatte.

Wranb de3 Madrider Iustizpalastes.
Madrid, 5. Mai. (Priv. Tel. d. Frkf. Zig.) Das präch¬

tige ehemalige Salefas-Klofter, in dem seit Jahren der
Oberste Gerichtshof und die Ministerpräsidentschaft unterge¬
bracht sind, ist niedergebrannt. Unter den Beamten und dem
Publikum entstand grotze Verwirrung, wobei ein Richter
in den Flammen umkam und 16 Personen verletzt wurden.
Bei den Löscharbeiten kam ein Feuerwehrmann zu Tode.
Die Archive sind fast vollständig zerstört, wodurch unabseh¬
barer Schaden verursacht ist.

Milchsuppen.
Milchsuppen und Milchgrützen, der Grundstock in der

Ernährung unserer Altvorderen, sind in unscrn Tagen zu¬
gunsten von gehaltlosem Kaffee und Tee vom Küchenzettel
fast verschwunden und spielen nur auf dem Tische der
ländlichen Bevölkerung noch die altgeschätzte Rolle. Sehr
zum Schaden der Heranwachsenden städtischen Jugend, derer
Gaumen durch scharfgewürzte Fleischspeisen frühzeitig ab¬
gestumpft wird. Milchspeisen sind nicht nur gesund und
wohlschmeckend, sie haben auch ein so glückliches Nährftoff-
verhältnis, datz die wachsende Jugend ihren Nähcstoffbedarf
in der Hauptsache durch Milchspeisen decken kann.

Milchsuppe mit Einlauf (Klümpersuppe) 2 Liter Milch
werden mit einen: gestrichenen Teelöffel Salz und 2 ge¬
strichenen Eßlöffel Zucker, einem fingerlangen Stück Zitronen¬
schale und einem halbsi-:gerlangen bleististstarken Zimt¬
stengel ausgekocht. In die kochende Milch läßt man einen
flüssigen Teig, der aus eurem Ei, 5 Eßlöffel Milch, 6
gestrichenen Eßlöffel feinem Mehl und einem gestrichenen
Teelöffel Salz bereitet wurde, langsam über die ganze
Oberfläche der Milch verteilt cinlaufen und kocht unter
eichten: Rühret: 5 Minuten.

Milchsuppen mit Grieß. 2 Liter Milch werden mit
der gleichen Zutat wie vorher aufgekocht. Statt des Ein¬
laufs werden 5 gehäufte Eßlöffel Grieß, der in Wasser
aufgeguollen wurde, eingerührt und 20 Minuten gekocht.

für die jetzt wöchentlich
>,VBI ’ erscheinende

(j Amtl . Königsteiner
Kur - und Fremdenliste

V sind für die betr. Nummer spätestens bis Donnerstag
8 anfzngeben . Für die ganze Saison (bis Ende September)

» beträgt der Anzeigenpreis: ' /l-2eite M. so, ^/z-Seite IN. 35,’l-,.Seite in . 28, Seite M. 25, P -Seite M. 20, P -Seite
st ITT. : s. Vis-Seite m . \2.
® PH. Kkcinböhl, Köuigftein.
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,y Doraussichlliche Witterung
des Frankfurter Physikalischen Vereins.

sta9| 8. Mai ; Ziemlich heiter, trocken, zunehmende
">«. nördliche Winde.

srnorr -Hafermehl ohne Brotmarken
verkäuflich.

Wie uns mitgeteilt wird, hat der Polizei-Präsident in
Berlin auf Grund enes Erlasses des Ministeriums für Han¬
del und Gewerbe die Reviere davon verständigt, datz Knorr-
Hafermeh! ohne Brotmarken verkauft werden darf. An vie¬
len anderen Plätzen, z. B. Aachen, Breslau, Kassel, Chem¬
nitz, Köln, Hamburg, Kissingen, Nördlingen, ist die Freigabe
schon längst erfolgt, ebenso in ganz Württemberg, weil Knorr-
Hafermehl ein nicht backfähiges und fast unentbehrliches Kin-
dernährmittel darstellt. Die Gemeinde-Verwaltungen und
Koinmunalverbändc haben das Recht, im Interesse der orts¬
ansässigen Bevölkerung den Verkauf ebenfalls freizugeben.

Der deutsche Tagesbericht
war bis zur Fertigstellung dieser Zeitung

noch nicht eingetroffen.

Der Kriegssoudr für die Selbst¬
verwaltung.

Bekanntlich haben nach dem Vorgänge des Reiches auch
die deutschen Bundesstaaten Kriegsfonds für die Selbstver¬
waltung ausgesetzt zur Unterstützung von Städten und Kom¬
munalverbänden in den Ausgaben, die aus der Kriegsfür¬
sorge für Angehörige zur Fahne einbemfener Mannschaften,
für Hinterbliebene usw. erwachsen. Die Ausgaben für diese
Zwecke sind infolge des starken Mannschaftsbedarfs vielfach
höher gewesen, als zuerst berechnet worden war, und so dürf¬
ten später auch die in den einzelnen Fällen ausgesetzten
Beträge erhöht werden. Zunächst ist jetzt mit der An¬
weisung von Ratenzahlungen an die Selbstverwaltungsbe¬
hörden begonnen, die natürlich nur nach und nach eingehcn
und nicht wohl mit einem Male beglichen werden können,
aber doch naturgemäß nach Möglichkeit beschleunigt werden
sollen. Jedenfalls werden die Behörden in die Lage gesetzt
sein, den wünschenswertesten Ansprüchen zu genügen. In¬
zwischen hat sich bekanntlich auch viel Kriegsverdienst durch
Arbeit für Kriegslieferungen eingestellt, der zuweilen recht
beträchtlich ist. Wie die Dinge liegen, wird dieser Verdienst
nicht ganz außer Acht gelassen werden können.

Zu beachten ist außerdem, worauf auch amtlich hinge¬
wiesen'ist, datz zu den Kriegsschäden, für welche Unterstütz¬
ungen nicht gewährt werden, u. a. gehören Verluste von in¬
folge des Krieges uneinnehmbaren Außenständen, anders
Geschäftsverluste, Einbußen infolge Verlustes einer Stellung
usw. Dagegen werden entschädigt feindlicheG«valttätig-
keiten, Konfiskationen, Zwangsliquidationen etc. Diese Be¬
stimmungen erklären sich daraus, datz all' und jeder Schaden
eines einzelnen nicht von Reichs- und Staatswegen gut ge¬
macht werden kann, dieSumme würde zu hoch werden.Kriegs¬
zeit ist eine Opferzeit. Das hat von unseren Gegnern auch
der gemerkt, der„am weitesten vom Schutz" sich befand,-
— der Fürst Albert von Monaco, von dem wir auch eine
Kriegserklärung bekommen haben. Seine Spielbank hat im
letzten Jahre 14,46 Millionen gegen 36,45 Millionen im
Jahre 1913 eingebracht. Freilich ist das noch immer viel,
zu viel. Vielleicht schafft darin später Italien Wandel, von
dessen Grenze das sonst gänzlich von Frankreich umschlossene
Fürstentum ja nicht weit entfernt ist.

Zur gefl. Beachtung! .\
welche innerhalb ziael
Wochen nicht abgeholt
sind, werden hieraus

vernichtet. ! -
Offertbriefe,

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.
5. Sonntag nach Ostern.

Vormittags 7Uhr Frühmesse, in derselben gemeinsame Kom¬
munion des Marienvereins, 91/B Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags2 Uhr Mai-Andacht.
Am Montag, Dienstag und Mittwoch finden bei günsttger

Witterung die Bittprozessionen statt.
Vereinsnachrichten:

Sonntag nachmittags3^2 Uhr Versammlung des Marien¬
vereins>n der Kirche.

Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.
Sonntag Rogate . (9. Mai 1915.)

vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, Hst. Uhr Christen-
An derselben teilzunehmen sind die 1913,14 und 15 Kon¬

firmierten verpflichtet.
Die Kriegsbetstundeam nächsten Mittwoch fallt aus.

Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königstein.
Samstag morgens8.30, nachmitt. 4.00 Uhr, abends8.45 Uhr.
Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Eppstein.

Sonntag Rogate , 9. Mai:
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienst, mittags 1 Uhr Jugend-

gottesdienst.
Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Kelkheim.

Sonntag Rogate ,9. Mai) :
nachmittags1 Uhr, Predigtgottesdienst in der Schule.

(Herr Pfarrer Horn-Oberliederbach)._ _

Hierzu das Illustrierte Sonutagsblatt Nr . 19.

Bekanntmachung.
Für den ganzen Bereich des 18. Armeekorps bestimme ich-
Die Ausfuhr von Pferden aus dem Korpsbereich ist verboten-

Ausnahnren bedürseu nreiner Genehmigung.
Frankfurt a. M., den 5. Mai 1915.

Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.
Der Kommandierende General:

Freiherr von Gall, General der Infanterie.

gwartgsvLrsteigeruug.
tu Fjĵ ag. öen  8 . .jjlai 1915. vormittags 11 Uhr.

Bt , | t Ziege, 1 Weißzeugschrauk
" >̂ch öffentlich, meistbietend, gegen gleich

versteigere
bare Zahlung:

^?P!lt der Kausliebhnber an der Bürgermeisterei.
" 8stein (Taunus), den 6. Mai 1915. Mahnen,

Gerichtsvollzieher.

Gut erhaltene

JUasdunangel
zu krausen gesucht. Angebote
n.nter K. 9 an dis Gesch äfts ?«.
Bei vorkommenden Sterbefüllcnmuer-DrucKsachen
rasch durch Druckerei Kleinböhl.

Jugendwehr.
Heute Freitag Abend 87* Uhr Uebung.

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird erivartet.
Königsteln i. T., den 7. Mat 1915.

Der Kommandant: Ritter . Der Bürgermeister: Jacobs



Bekanntmachung.
Am 9. Mai d. Js . findet eine erneute Erhebung der Vor¬

räte von Getreide und Mehl statt; wer Vorrats der nach¬
stehend aufgeführten Getreide- und Mehlarten tn der Nacht
vom 8. zum 9. Mai in Gewahrsam hat:

a. Weizen und Kernen (Spelz , Dinkel)
Roggen

b. Gerste
Hafer
Mengkorn aus Gerste und Hafer , ,. . .
Mischfruchtd. h. Gerste und Hafer mtt Hulsenfruchten

gemischt
o. Weizenmehl

Roggenmehl
Hafermehl
Gerstenmehl

ist verpflichtet, dieselben den mit der Aufnahme der Vorrat«
beauftragten Beamten oder Zählern der Gerne,nde nachZ ^
nein und Pfund wahrheitsgemäß anzugeben; der Anzeige-
Pflicht unterliegen nicht Mehlvorräte derMigen Unternehmer
landwirtschaftlicher Betriebe, die nur Mehl besitzen und zwar
weniger als 50 P fund im ganzen. Diese Eigentümer müssen

Bekanntmachung
Eie Stotterten tut die Ze» oom 10. bis » . Mat 1915

sind am Montag, den 10. Mai l. Js ., vormittags von 8—11 uyr,
auf dem Rathausfaale abzuholen. Die Aushändigung der ne
Karten erfolgt nur gegen Vorlage der alten Vrotkarten-Ausweife.

Königstein 1. T.. den 6. Mai WB . P ^ ., ^ ^ ^ ung : Jacobs.

verantwortlich versichern, daß sie tatsächlich weniger als 50
Viund Mehl haben. Hat ein Besitzer ledoch neben Mehl auch
noch Getreide irgend welcher Art, fo mutz er alle Vorräte. e,n-
fchlietzlich Mehl und zwar auch in den kleinsten Mengen, an-

Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er "^ Mchtet ift nicht
in der aesetzlichen Frist erstattet oder wissentlich unrichtige
oder unvollständige Angaben macht wird mit Gefangms ,s
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
bestraft; auch können Vorräte, die verschwiegen sind, rm Ur¬
teil als dem Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige, zu der er verpflichtet ist, nichtm
der gesetzlichen Frist erstattet oder unrichtige oder unvollstmi-
diqe Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu 3000 .
oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
bestraft. , .

Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erstattung der Anzeige
Vorräte an, die er bei früheren Vorratsausnahmen verschone-
gen hat, so bleibt er von den durch das Verschweigen ver¬
wirkten Strafen und Nachteilen frei.

Königstein im Taunus, den 5. Mai 1915.
Der Magistrat. Jacobs.

Bekanntmachung.
Es ist zu meiner Kenntnis gelangt, datz »erf

Bäcker ihre Kunden veranlaßt haben, ihnen die erh
Brotkartenabfchnitte auszuhändigen, um ^ w^der Brot
an andere Personen zu liefern oder um sie, ohne ubech.
Brot dafür geliefert zu haben, bei dem Bürgermeister^

eingenommene Brotkartenabschnitte zum Zwecke desU
k3e ( UtriuIeDen. Durch eit. I- Ich» De« --» wir»
dringenden Bestrebungen des Kommunalverbande,' und
Gemeindeverwaltung auf Mehlersparms dirett zuwid«
handelt. Ich verwarne daher die Bäcker und Händler.
qend vor der Annahme ersparter Abschnitte, tm Zur»!
handlunqssalle haben sie außer der Bestrafung zu gewärli,
datz ihnen kein Mehl mehr von der Mehlverteilungsstelle
geteilt wird. Das Publikum aber bitte ich wiederholt^
gend, zu solchen Verfahren nicht die Hand zu bieten, so,.,
alle ersparten Abschnitte bei den Burgermeisternamtern

3 9 Sab Homburg v. d. H., den 1. Mm ISIS.
Der Königliche Landrat . I . V. : gez. v. Benuit

Wird veröffentlicht. ^
Köniqstein im Taunus , den 4. Mm 1915.

Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

4

Ein gut erhaltener

HERD i Sa. junge Fahrku
mit Kalb

Bekanntmachung.
Die allgemein erteilte Genehmigung zur Entnahme von Holz

aus hiesigem Stadtwald wird hiermit zurückgezogen. Für bedürftig
werden Erlaubnisscheine auf dem hiesigen Rathaus 3 'mmer, Nr.
ausgestellt. Wer künftig ohne Erlaubnisscheinbetrosien wird mutz
bestraft werden.

Königstein, den 1- Mai 191». ^ Magistrat. Jacobs^

Bekanntmachung.
Die Pflasterarbeiten «380 gm Rinnenpflaster) einschliehl. Sand-

^KönigsNTa ^nus )' den 3. Mai 1915.̂ Jacobs.

Grasversteigerung-
, » r . . !_ S. . h

Das Gras von den Woogiviesen wird Dienstag , den 11. Mai.
nachmittags 8 Uhr. an Ort und Stelle versteigert.

Königstein iTaunush den 6. Ma, 1915̂ 3acobs .

Stadt. Kuwerwaltung: Wohnungsnachweis.
„ . _ _ _ _ ©«rfii. „nd Rad mövliert oder un-s—4 gimmerwohnung mit Küche und Bad mövliert oder

möbliert sofort bis Sept . zu mieten gesucht. Kurbüro.
Angebote mit Preisangabe sofort erbeten aus de», « urour ».

Rathaus , Zimmer Nr. 3.

Holz-Verkauf
der Kgl. Oberförsterei Königstein.
Dienstag . den 18. Mai kommen in Königstein (Saalbau

Georg) von 1» Uhr vormittags ab zum Ausgebot:
Schutzbez. Königstein : Herrenwald Distr . 32: Buchen . rm Scheite,

9 rm Knüppel und 10 rm Reis l ; _ f m
Sckutzbez. Schlotzborn : Kalbsbeck, Dicker Hag und Oedung, Distr. 09,
iscyuyvez ^ 8g; <8uä) ^. 36 rtn  Scheite , 10 rm Knüppel,

9 rm Reis I. Fichten : 7 rm Knüppel.
Schutzbez. Eppenhain : Eichkopf Distr . 97: je 140 Fichten -Stangen

v I/IIr *
Schutzbez. Glashütten : etwa 100 rm Fichten -Brennholz aller Art aus

den Schneebruch-Distrikten

gesucht.
Jos . Applano . Weitzbindermstr.,

Königstein.

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

zu verkaufen
Fischbachi. T., Langgasse!

Schöne

Küchen- und
Hausburschen.

Servier,- Zimmer-
Haus- und Kiichen-

mädchen gesucht.
Oswald Bauch, Königstein.

Line Fuhre Kornstroh, 4-UmmerwohN
tFlegeldrusch), abzugeben bei ^ . . ..

Bernh . Steyer Wwe ., Hornau

Ein tüchtiger Bücher
gesucht.

Bäckerei Kowald,
Königstein.

Sshremckilllllig
bei gutem Meister gesucht.

Bockenhausen , Langstrahe Nr. 15.

(Lin neues Piano , wegen Platz
IE Mangel, 1 Kinder -Sitz-Liege-^ uiiuiyci/ * . r.
wagen und 1 Badewanne billig
zu verkaufen Gerichtsstrahe 17,

Königstein.

oen _ _ _

IKrkQS-TürsorQC Königstein.
rsa fntTpri fiir unsere Soldaten Regen -Umhänge gearbeitet werdenEs sollen für unsere Soldaten Regen -Umhänge gearbeitet werden

und möchten sich Frauen und Mädchen, welche freiwillig oder gegen Ver¬
gütung von 50 Psg. das Stück dieselben sertigstellen 'vollen, morgen
Samstag , nachmittags von 4—8 Uhr , ,m Herzogin-Adelheidstift
melden.

Die Nähabteilung der Kriegs-Für sorge.

Versteigerung.
Montag , den 10. Mai 1918, mittags 1 Uhr, läßt der hiesige

Schafzuchtverein im Gasthaus ,.3»m Hirs ch" seinen
KÜF* Pferch TU

fitr den Rest des Monats Mai und für 2unl öffentlich versteigern.
Königstein (Taunus), den 5. Mai 1915. ^ Vorstand.

Schaszucht-Berein Königsteini.T.
Samstaa . den 8. Mai , abends 9 Uhr,Samstag , den 8. Mai , abends 9 Uhr,

Benetalnetfammlung
im Gasthaus „gum Hirsch".

Tagesordnung:
1. Erfatzivahl eines Vorstandsmitgliedes.
2. Anerkennung der Satzungen.
3. Uebernahme des Weidegeländes.
4.  Verschiedenes.

Pünktliches Erscheinen sämtlicher Mitglieder wird ern£rt.etj, or ,tanö .

Leihbibliothek des Vereins für VolMrüge
tt . . 1 .4 . .. nrm Rückioru fipfplirenbet 1,1,b UNter-Unentgeltliche Ausgabe von Büchern belehrender unb unter¬
haltender Art für Erwachsene und Kinder jeden Sonntag , vor¬
mittags von 11—12 Uhr, unb Mittwoch , abends von /28 - 9 Uhr,

im Hotel Georg , Königsteiu , Eingang Seilerbahnweg.

tür
» . . ■

Stärke wasche!

Gut geerntetes Heu,
Brummet,

Weizen- u. Haferftroh

- Parterrestock - ZU vermiet«.
Carl Mallehre , Limburgerskl

Kön i gstei n.

zu verkaufen
Münster i Ts ., Kirchgasse Nr

In Kelkheim Im Taunu,
2 schöne3-Iinlmr-W

zu vermieten.
Näheres bei^ ohann 8te >vi-i.

Nofsertstraße Nr . 17, Kelkhm

v\

3.

20 Zentner Haserstroh
zum Füttern , per Zentner Bl - 2.40,

90 Zentner Heu,

Eine —

Zwei-ZimmerwohM.
—10 Min . v. Bahnhof Eppsick
sofort oder später 3** vermiestVockenhausen. Langstrahe

per Zentner M -4.80,hat gegen Kassa
abzugeben . PH. Maier , Kelkhenn,

Mühlstraße Nr . 6._

L I

FÜR KURWIRTE! - —,
Mietsordnung  GafUnlW
fertig zum Aufhängen , zu haben bei
PH. KLEINBÖHL, KÖNIGSTEIN i. T.

L ]
alle Sorten

liefert sranko Garten
Christ. Schmitt, BaugeW

— Fernsp.e,.,er Nr. *
Königstein.

Henkel s Bleich Soda

5. Preuss .-Süddeutsche
(231. Königl. Preuss .)Klassen' Lotterie.

sHaupt- und Schluh-giehung
Sder,5 . Klaffe vom 7. Mai bis

5. Juni 1915.
Noch abzugeben:

Lose lls 'U V - */1
JC. 28 .— 50.— 100.— 200—

Rötgei *,
Königl. Preuh Lotterie-Einnehmer,

»öehst a . Ist. — Fernruf 27.

Die  Sparkasse
des 3

ilorschussuereins zu Höchst um IN
eingetr . Genossenschaft mit besehe . Haftpflicht

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1. an in Uli*
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tag«
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

3%7°. -Ä a.

Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen A«®
gäbe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an i
3 s/i °lo bei halbjähriger Kündigung und zu 4 % bei ganzjährigej
Kündigung . Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzah ungs|

.un s

Der Vorstand.

O . nolzmmn 5

Telephon̂
SOtuhmerenliaus

Königsteinerslr. 15 Höchst a . M.,
empfiehlt: . . .

Damen-Schnürstiefel, mit Lackkappen, mod. Form,
Damen-Schnürstiefel, braun echt Chevr., bes. preisw. ' J
Damcn-Schnürstiefel, verschiedene Lederarten,

12.60, 10.50, 9.75,
Damen-Schnür-Halbschuhc, moderne Form,8.50,7.50,^
Herren-Schnürstiefel, elegant und dauerhaft, sehr billig, > |
Herren Schnürstiefel, große Auswahl, sehr solide,

— i ■- . ~ 12,50 , 10.50, * j
lieber 200 Geschäfte vereinigt Sandalen , 23 —24-3 .00 , 25—26-3 .25 , 27 —30-3 .75,
_ i^ rlLL  ishtW . 31 —35=4 .25 , 36- 4l -4.^

Sandalen , 2.Qual., 22- 24-2.00,25 - 29-2.05,30 - *»Jti
Segeltuch-Sandal ., 22—29=1.25, 30- 35-1.50, 36- ^ * >

Rindleder-Schaftstiefel, Ar beitsstiefel, HolzsckM>

bestes Mittel zu ganz bedeutender Versm^
alter und neuer Schuhsohlen , Flasche

zum gemeinsamen Einkauf.
Nur gute Qualitäten.
- Billigste Preise. -

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle für

Jedermann Riccol,
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Ph - Kleinböht in Königstein.
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